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28tï futb ^rmtttbe,

Vor dem Polizeikommissär
erscheinen zwei nicht mehr
ganz junge Männer, die ein-
ander grimm?,; betrachten.
Der eine vov* ihnen hat ein
blaues Auge und der andere
blutet aus der Nase. Der Po-
lizeikommissär schaut sie
st)reng an und fragt : «Warum
séid ihr handgemein gewor-
dtn ?»

Derjenige mit dem blauen
Auge spricht zuerst. «Sehen
Sie, Herr Kommissär, wir sind
Freunde, die besten Freunde.
Wir waren noch nicht einen
Meter gross, als wir uns
schon kannten».

«Das sieht man», brummt
der Kommissär. Aber der
Mann kümmert sich nicht um
die Unterbrechung und fährt
weiter «Wir waren unzer-
trennlich : wir waren mitein-
ander im Kindergarten und
zusammen in der Schule. Dann
wurden wir grösser. Es- kam
die Zeit, wo wir miteinander
von der Liebe zu sprechen
begannen. Wir hielten uns be-
reits für Männer, als wir ei-
ner Frau begegneten, welche
uns beiden als Ideal erschien.
Ausser ihr gab es keine Frau,
die zählte. Alle Schönheit sa-
hen wir in ihr verkörpert. Je-
der von uns wollte sie für
sich. Diese Liebe zu der glei-
chen Frau brachte uns aus-
einander. Wir mussten jedoch
beide mit einer langen Nase
abziehen, denn sie war eine
Tänzerin und wir kaum gross-
jährig. Sie gab sich deshalb
überhaupt nicht ernstlich mit
uns ab. Aber jeder von uns
machte den andern für seinen
Misserfolg bei der schönen
Tänzerin verantwortlich und
trug ihm dies nach. Jahre ver-
gingen ; das Leben trennte
uns. Wir sahen uns nicht wie-
der, bis wir uns vor einigen
Tagen zufällig begegneten.
Konnten wir noch an den al-
ten Groll denken? Nein, wir

umarmten einander. Wir erin-
nerten uns miteinander der
Vergangenheit. Auch an «sie»

haben wir gedacht und in der
Erinnerung wurde sie wieder
lebendig. Der Gedanke an sie
überschattete einen Augen-
blick lang die Freude unseres
Wiedersehens. Aber wir lies-
sen die Vergangenheit ruhen.
Aber plötzlich fielen unsere
Blicke auf eine Frau, die auf
der Strasse, wo wir mitein-
ander promenierten, daher-
kam. «Sie ist es», sagte mein
Freund. «Wer ?» «Die Frau
unserer Jünglingsjahre». «Jene
dort ?» Ja. Es war sie. Sie und
keine andere Aber wie häss-
lieh sie war Alt, verschlampt
und vor der Zeit verblüht. Es

gibt viele Frauen, die auch
in späteren Jahren einige Züge
ihrer früheren Schönheit be-
wahren. Man kann immer
noch sehen, dass sie in ihrer
Jugend schön waren. Aber bei
ihr — der Armen — war auch
nicht mehr die geringste Spur
ihrer einmal blendenden Er-
scheinung wahrzunehmen Da
schauten wir beide uns ins
Gesicht. «Wir waren wirklich
verrückt », sagte da mein
Freund. « Dumm waren wir,
willst du sagen Aber der
erste, der sich verliebte, warst
du !» «Mit Eifersüchtigwerden
jedoch fingst du an.» «Und we-
gen einer so hässlichen Frau
verfeindeten wir uns !» «Sie
wissen ja, Herr Polizeikommis-
sär, wie es geht. Ein Wort
gibt das andere und der Ton
macht die Musik. Wir began-
nen immer lauter zu reden,
dann schrien wir, unsere Ge-
müter erhitzten sich zuse-
hends ; dann wurden wir tät-
lieh, worauf die Polizei er-
schien. Und hier sind wir nun!
Aber wir sind Freunde, das
können wir beschwören, Es

ist weiter nichts dabei. Können
wir nun gehen, Herr Polizei-
kommissär » Ida Graf

Wineues Wissen
Schon der Anblick eines erwachsenen Gorülas genügt

vollauf, um auch das Herz eines tapferen Mannes erzittern

zu machen. Erreicht doch ein solcher Kiese eine Grosse bis

zu zweieinhalb Metern und ein Gewicht von sechshundert

Pfund. Dabei ist sein Körper nichts als ein einziges Bündel

vön gewaltigen Muskeln und Sehnen. Forschungsreisende,

die in früheren Jahren auf ihn jagten, konnten erleben, das

ein wütender Gorilla den Lauf eines Gewehres zerbiss, als

wäre er aus dünnem Papier. So furchtbar ist das Gebiss

dieser Tiere, dass ihnen selbst der blutgierigste Leopard
scheu aus dem Wege geht. Er würde im Kampf mit einem

Gorilla unfehlbar den Kürzeren ziehen.

Winzern ist bekannt, dass vor einer Aenderung des Wet-

ters in den Weinfässern kleine Luftbläschen hochsteigen,
die ein schwaches, aber gut vernehmbares Sausen hervor-
rufen Der Wein ist .nämlich ein Wetterprophet, und manche

Forscher vertreten die Ansicht, dass diese merkwürdige Ei-
genschaft auf atmosphärische Elektrizität zuruckzufuhren ist.
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«Schwester Rosmarts; ist vor wenigen
Minuten weggegangen, Herr Doktor,
und Doktor Richard dürfte ebenfalls
ausgegangen sein, wenn ich mich nicht
täusche. Einen Moment, Herr Doktor.»
Er ging zum Telephon, stöpselte daran
herum und sandte einige Klingelzei-
chen durch da« Haus.

«Wie, so spät noch?» murmelte Dr.
Biitikofer. Er musste sich einen Mo-
ment an Lis Geländer lehnen und
trocknete die feinen Schvveisstropfeu
ah, die sich auf seiner Stirn angesam-
melt hatten. Sein Blick fiel auf eine
Blumenvase, die mit Rosen gefüllt auf
dem kleinen Tischchen in der Portier-
loge stand.

«Das sind wohl Rosen aus dem Gar-
ten?» fragte er Blaser.

Blaser hielt den Hörer ans Ohr ge-
presst und wartete. «Jawohl, Herr

Doktor», entgegnete er. Schwester Ros-
marie hat sie mir kürzlich hereinge-
bracht. Sie machen sich gut hier —
es gibt so viele dieses Jahr »
Dann legte er den Hörer nieder.

«Doktor Richard ist nicht im Hause»,
meldete er und kam vom Telephon
zurück. Sein Chef tat ihm heute leid.
Er sah so krank und erschöpft aus
und schien sich mit irgendeiner grossen
Sorge Herumzuschlagen.

«Ah — nicht im Hause», wiederholte
Dr. Biitikofer. «So? Gut. Danke, Bla-
ser! Das heisst — wissen Sie vielleicht,
wo mein Freund ist — Kriminalkom-
missar Keller?»

«Nein, Herr Doktor, leider nicht. Ich
habe ihn seit heute nachmittag nicht
mehr gesehen.»

Es wollte nicht klappen. Alles schien
sich gegen ihn verschworen zu haben.

Schulkinder in der Sammlung Völkerkunde

Für Schulkinder bedeutet es immer ein besonderes Erlebnis, ein Mn-

seum besuchen zu dürfen, um so mehr, wenn sie nicht einfach die

schönen, wertvollen und interessanten Sachen hinter starken Glas-

tiiren und Vitrinen betrachten müssen, sondern ein verständnisvoller

Lehrer und eine bereitwillige Konservatorin die Glastüren und Vi-

trinen öffnen, damit die Kinder all die seltsamen Sachen aus einer

fremden, fernen Welt in die Hände nehmen und sogar mit und auf

ihnen spielen dürfen.
Von einer solchen lehrreichen und unterhaltenden Studienreise einer

Primarklasse erzähit unser Bildbericht,

% unten :

inn's der eigene Lehrer
Jutert,scheint einem alles
Stück wenigerfremd, und

inn man's selber berühren
Hichwindet das Gruseln
%tändig

«dits:

kommt sich fast wie
der heimischen

Er war so müde, aber er wusste, dass
er jetzt noch weniger würde schlafen
können als zuvor.

«Dann ist wohl Doktor Baumann an-
wesend» fiel ihm ein. «Nein, rufen Sie
ihn nicht», sagte er zu Blaser, der
sich schon zum Telephon wandte. «Ich
kann ebensogut zu ihm hinauf gehen.»

Es war immerhin jetzt schon halb
zehn. Wenn Dr. Baumann schon schlief,
wollte er ihn auf keinen Fall wecken!

Was hatte sein Freund Keller schon
von Dr. Baumann gesagt? «Schau dir
doch Dr. Baumann an. Ich möchte wet-
ten, er hat in der vergangenen Nacht
kein Auge zugemacht.» Aber schliess-
lieh — jeder Mensch hatte seine Sor-
gen, seine schlaflosen Nächte. Ein
Spruch fiel ihm ein: «Wer nie sein
Brot mit Tränen ass, wer nie die kum-
mervollen Nächte » So sagte
Goethe, der Dichter, und deckte damit
allen, die verstehen konnten, in kurzen,
tiefen Worten den Sinn allen mensch-
liehen Leidens auf. Dr. Baumann
konnte allerlei Sorgen haben. Ihn, den
Chef, gingen sie nichts an, solange sie
nicht da« Krankenhaus betrafen, uni
1er hatte sich auch niemals um das
Privatleben seiner Schwestern und
Aerzte gekümmert. Aber jetzt, wäh-
rend er fast zitternd vor Müdigkeit int
Lift nach oben fuhr, hätte er viel dar-
um gegeben, wenn er gewusst hätte,
wie die Sorgen von Dr. Baumann aus-
sahen, wo Schwester Rosmarie steckte
und Dr. Richard sich aufhielt.

Das oberste Stockwerk lag tief im
Dunkeln, und er musste sich zum
Lichtschalter tasten. Ganz leise klopfte
er an Dr. Baumanns Tür.

Die beiden Aerzte blickten einander
einen Augenblick überrascht und
schweigend an, und es fragte sich,
welcher von beiden verstörter und blas-
ser aussah. Dann trat Dr. Baumann zu-
rück und bat seinen Chef durch eine
stumme Bewegung, einzutreten,

«Sie müssen wirklich entschuldigen»,
murmelte Dr. Biitikofer mit heiserer
Stimme, «ich störe Sie nicht gern so
spät. Aber diese Sache mit der Pa-
tientin — es lässt mir wirklich keine
Ruhe. Würden Sie nur erlauben, Ih-
nen einige Fragen zu stellen, Doktor
Baumann?»

Dr. Baumann hatte die rettende Ein-
gebung, nun doch den Aschenbecher
aufzuheben. So konnte der Chef sein
Gesicht nicht sehen, das noch um ei-
nen Schein blasser geworden war.

«Natürlich, Herr Doktor», sagte er.
Bitte, setzen Sie sich doch. Ich stehe

Ihnen sehr gerne zur Verfügung.»
Er schob ihm den PolsterstuhL hin

und Hess sich selbst in einen der
Stühle fallen.

«Da ist nämlich etwas», sagte Dr.
Biitikofer, während er «ich setzte, «das
mir wirklich Kopfzerbrechen machte.
Das ist die Frage, warum Sie — war-
um Doktor Richard » Er stockte
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Wir find Freunde,

Herr Polizeikommiffär!

Vor ksm ?oiizeikc»mmissär
srscbeinsn zwei nickt mekr
ganz junge Männer, kie ein-
snker grinun?^ betrsckten.
Der eins vr»' iknen Kai ein
Kinnes âge unk tier snkere
kiutet nus ksr Ksse. Der ?c>-

iiZeikornmissär scknut sie
streng nn unk krsgt: »Wsrum
ssik ikr ksnkgemein gevvor-
à?.

Derjenige mit kein binnen
âge spriekt zuerst. -Lsken
Sie, Herr Kommissär, wir sink
?reunke, kie besten ?reunke.
Wir wsren nock nickt einen
Meter gross, sis wir uns
sckon knnnten».

«Das siekt mnn», brummt
ksr Kommissär. Xber ker
Mnnn kümmert sick nickt um
kie Dnterbreckung unk knkrt
weiter? -Wir wsrsn uozer-
trenniick: wir wsren mitein-
snker im Kinkergsrten unk
xusnmmsn in ker Lckuis. Dsnn
wurken wir grösser. Ds- knm
kie 2eit, wo wir miteinnnker
von ker Diebe ?.u sprecken
begnnnen. Wir kieiten uns be-
reits kür Männer, sis wir ei-
ner ?rnu begegneten, wsicke
uns beiken sis ikssi srsckisn.
Ausser ikr gsb es keinekrsu,
kie zäkite. /-üe Sckönkeit sn-
ken wir in ikr verkörpert, äe-
ker von uns woiite sie kür
sick. Diese Diebe zu ker giei-
eben ?rnu drnckte uns sus-
einsnker. Wir mussten jekock
beike mit einer inngen Ksse
sdZieken, kenn sie wsr eine
Tänzerin unk wir knum gross-
jskrig. Lis gsb sick kesksib
überksupt nickt ernstück mit
uns sb. /iber jeker von uns
msckìe ken snkern kür seinen
Missertoig bei 6er sckönen
?Snzerin versntwortiick unk
trug ikm Kies nsck. .iskre ver-
gingen; kss Deben trennte
uns. Wir ssken uns nickt wie-
ker, bis wir uns vor einigen
Dsgen üutsliig begegneten.
Konnten wir nock sn ken sl-
ten «roll Senken? Kein, wir

umsrmten einsnker. Wir srin-
nerten uns miteinsnker ker
Vsrgsngenkeit. /tuck sn -sie»
ksben wir geksckt unk in ker
Erinnerung wurke sie wieker
iebenkig. Der Qeksnke sn sie
überseksttete einen /tugen-
blick isng kie Dreuks unseres
Wiekersekens. àber wir lies-
sen kie Vergsngenkeit ruken.
/tdsr plöDIick kielen unsere
Dlicke suk eine Drsu, kie suk
ker Strssse, wo wir mitein-
snker promenierten, ksker-
ksm. -Sie ist es-, ssgts mein
k'reunâ. «^Ver?» «Die
unserer künglingsjskre». -ksne
kort?» ks. Ds wsr sie. Sie unk
keine snkere! /tder wie käss-
lick sie wsr! /tlt, verscklsmpt
ìinâ vor âel7 2eit verdlüüt. Ds

gibt viele ?rsusn, kie suck
in späteren kskren einige ?!ügs
ikrer krükeren Sckönkeit be-
wsüren. IVIsn ksnn immer
nock ssken, kss« sie in ikrer
kugenk sckön wsren. /tbsr bei
ikr — ker /trmen — wsr suck
nickt mekr kie geringste Spur
ikrer einmal klenâenâen Lr-
sckeinung wskr?.unekmen! Ds
sekauìeri v/ir deiâe uns ins
Desickt. -Wir wsren wirklick
verrückt », saZìe üa mem
k'reunk. - Dumm wsren wir,
willst ku ssgen! ^ber ker
erste, üer sick veriiekte, >varst
Ku!» -Mit Dikersücktigwerken
jekock kingst ku sn.» -link we-
Zen einer so kässlicken ?rau
verkeinketen wir uns!» «Sie

rissen zs, Derr?0li^eiknmmis^
sär, wie es gekt. Sin Wort
gibt kss snkere unk ksr îon
msckt kie Musik. Wir begsn-
nen immer lsuter zu reksn,
ksnn sckrien wir, unsere De-
müter erkitzten sick zuse-
kenks; ksnn wurken wir tät-
lick, worsuk kie Doli?ei er-
sckien. Dnk kier sink wir nun!
/tber wir sink ?reunke, kss
können wir besckwören. Ds

ist weiter nickts ksbei. Können
wir nun geben, Herr k>oiizei-
Kommissär?» Draj

«N»I88ksi

Sckon ker àblick eines erewscksenen Dorklss genügt

vollsuk, um suck kss »er? eines tspkeren Msnnes erzittern

zu mscken. Drreickt kock ein solcker Kiese eine Drosse bis

zu eweieinkslb Metern unk ein Dewickt von seckskunkert
Dkunk. Dsbei ist sein Körper nickts sls em einziges Dunkel

vön gewsltigen Muskeln unk Seknen. Dorsckungsreisenks,

kie in krükeren äskren suk ikn jsgten, konnten erleben, kss

ein wütenker Dorills ken Dsuk eines Dewekres zerbiss, sis

wäre er sus künnem Dspier. So turcktbsr ist kss Debiss

kieser läere, ksss iknen selbst ker blutgierigste Deopsrk
sckeu sus kem Wege gekt. Dr würke im Ksmpk Mit einem

DorMs unkeklbsr ken Kürzeren sieben.

Winzern ist bekannt, ksss vor einer ànkerung kss Wet-

ters in Ken Weinkässern kleine Duktbläscken kocksteigen,
kie ein sckwsckes, sber gut vernekmdsres Ssusen kervor-
ruken Der Wein ist -nämlick sin Wetterpropket, unk mancke

Dorscker vertreten kie Auslebt, ksss Kiese merkwurk.ge Dl-
gsnsckskt suk stmospkäriscks Dlektri?itst ?uruck?ukukren ist.

Vollem

Grange» iicli >!!« kà
um 6ie <o»!m»l«sii!

Velcli lnà M
>ebi l>!er a»l!

xnnnesunze» m

telciiire vaa ^
un<i onlieoi

ä!«r eine !ebi»!»ak

Il!v!is<liion

^eloclle unö ilMn«
neämen l<onbîkkn«>
in clen ptienlà i!e
kinclen an. lanienii«

Di-völlcei-unli mmolo«

Di-volllmaii!« !«di

iknen avt kin Mi»
clark eine l^eioiii-

auzpnobiesea

vis kiiks«sln enÄ
von >knenluil>

Leizienreligioa-n. lZ«^

kiogelleikcli am
zoll dezonden imx'
krottiz -ein
solcken kelizci,

ein bezoniieses

gegeben, am liei!»
e>kiillunz <len

angeiiekl »ini

«Zekvester Rosinsrir; Ist vor wenizren
Ämuteii weMkAsnF0li, Herr voktoi,
»lirl Doktor lìicànl kürktg ««bonkni
WASssänsseu «sin, wenn job miek Iiiobt
tsusede. Linon Nornont, Herr Doktor.»
kr c-inil Ziuin ?elopbon, stöpselte knrnn
keruw unk snncite einige bilinxel?,ö-
àn «Iuio!> Kit« Lnus.

-tVis, so spät noeb?» mirrmolt«' Dr.
Wikoker. Lr musste sieb einen Ko-
ment M Delänker lebnen un«î
trocknete clie keinen âekvveisstropkou
z>>. «lie sieb nnk 8einer Ltirn nn^e8nin-
me It bntten. 8ein kiiek kiei out eine
Minenvnse, ciie mit kosen xvkiiUt suk
àm kleinen ^isobebou in ker Kortier-
b-sg stnncl.

«Dos sink wobl kosen nus «kem Dar-
à?» krnsste er KInser.

Zlnser bivlt ken Hörer nn« (»>r ge-
presst unà wnrtete. «^nwobl, ll«>rr

Doktor», entcre»nete er. Lebwoster kos-
innrie bot sie inir kür/.lioli bereinZe-
brnobt. 8ie mnokeu sieb ^nt bier —
es M>t so viele Kieses knbr »
Dnnn ie^te er ken IKörer nieker.

«Doktor kîieknrk ist niebt im klnu/e»,
molk,>to or unk kni» vom "Delepbon
r.urüek. 8oin ttbok tnt ibni beute leik.
Lr snb so krnnk unk er8eböpkt nus
nn:k sobien sieb mit ir^enkeiner grossen
8«rcre nernmsusoblnMn.

«/Vk — niebt im kknnse», wiekerbolte
Dr. Lütikoker. «8o? Dut. Dnnke, KIn-
ser! Dns beisst — wissen 8i« vielloiebt,
wo mein Lreunk ist — Kriminnlkom-
missnr Koller?»

«l^ein, lier,- Doktor, leikor niebt. leb
bnbo ibn seit beute nnekmittnzr niebt
mebr gesellen.»

Ds wollr«. niebr KInppi'n. /Xlles seitien
i^ieb ssexeu il»> versebwore» /.«> Knben.

Kàulkinàr in äer Voàeàuntle
^ür Sckulkwà bàuteî es Immer ein desonkvrvs KrIebiiis, ein à
seum besuvden ?.u kürten» um »» mebr, wen» sie àdt eiâeb à
sebönen. wertvollen unk interesssi-ten Sseken blnter swrken à
türen unk Vitrinen betrncbten müssen, sonkvr» ein verstânânkvà
Dekrer »n«I eine bereitwillige Konservstvrln kie «Isstüren »
trinen ökknvn, ksmit kie «inker sll kie seltsame» Sseben sus ei»«

kremken, kernen Weit in à »änke nekmen nnk sogar mit mal zu!

iknen spielen kürten.
Von einer solekvn iebrreleben unk unterbaitenken «tukienrek« à
Drimsrkiasse er-Äbit unser »iikdvriebt.

'ii ante" '

«ier eigene l.ebrsr
^iek.zcbelnt einem ollei
Râ venigertremli, unk

man'! !elber berükren
-i ickviniei <lai Livaein
^klänliig

Äik:
iommt!«cb tok »ie

keimiîc^en

Dr war so mtiko. sbor ,zr wussto, ksss
er jet-it nook weniger würke soblnken
Lönnen nls 2uvor.

«Dnnu ist wobl Doktor Rnumnnn an-
wesenk» kiek ibm ein. «Nein, ruken Lie
ibn niebt», «NAte er ?» ölnser, ker
sieb sebon /.um kelepbon wnnkte. «leb
kann ebensoKut xu ibm binnuk ^eben.»

Ds war immerbin jetut sekon bald
xebn. ^Venn Dr. Lnuinnnn sobon sekliek,
wollte er ibn nnk keinen Dull weekem

bntte sein Dreunk Keller sebon
von Dr. Lanmnnn ssosnxt? «Leimn kir
kovb Dr. kaumÄnn an. leb möebte wet-
ten, er bat in ker vergangenen Naobt
kein -Xugo Tiugemaebt.» ^,l,or sebliess-
lieb — j'eker Nensek batts seine 8or-
gen, seine seblaklosen Näekte. Din
Zprueb kiel ibm ein: «Wer nie sein
Lrat mit 'Dränen ass, wer nie kie knin-
mervollen Näebte » 8o sagte
Dostke, ker Diebter, unk keckte kamit
alien, kie versteben konnten, in kurzen,
tieken Worten ken 8inn allen mensök-
lieben Doikons auk. Dr. Laumann
konnte allerlei 8orgen baben. Ikn, ken
^ kok, gingen sie niebt« an, solange sie
niebt ka« Krankenbaus betraken, uul
er batts sieb auek niemals um las
Privatleben seiner 8ebwestern nnk
Merzte gekümmert, ^ber letzt, wäk-
renk er kast zitternk vor Ankigkeit im
Dikt naeb oben kukr, bätte er viel Kar-
um gegeben, wenn er gewusst batte,
wie kie 8orgen von Dr. Laumann au?>-
saiien, wo Lebwester Losmarie s'.oekto
unk Dr. kiebark sieb aukkielt.

Das oberste 8toekwerk lag tiek im
Dunkeln, unk er musste sieb zum
l.iebtsekalter tasten. <Zanz leise kloplte
er an Dr. Kaumanns k'ür.

Die beiken Merzte blickten einanker
einen àgenkiiek überrasekt unk
sebweigenk an, unk es kragte sieb,
weleber von beiken verstörter unk blas-
ser anssab. Dann trat Dr. Laumann zu-
rüek unk bat seinen Dbek knreb eine
stumme Bewegung, einzutreten.

«8ie müssen wirklieb entsekulkigen»,
murmelte Dr. Rütikoker mit keiserer
8timme, «iek störe 8ie niebt gern so
spät. Xber Kiese 8aeke mit ker La-
tientin — es lässt mir wirkliek keine
Luke. Wurken 8ie nur erlauben, Ib-
nen einige kragen zu stellen, Doktor
Lanmann?»

Dr. Laumann batte kie rettenke kin-
gebung, nun koeb ken ^sekenbeeber
ankznbeben. 8o konnte ker Dbek sein
Desiebt niebt seken, kas noeb um ei-
nen 8ekeiu lkasser geworken war.

«Natürlieb, llerr Doktor», sagt« er.
kitte, setzen 8ie sieb koeb. leb stebe

Ibnen sekr gerne zur Verfügung.»
Dr sekob ibm ken Lolsterstukl bin

nnk liess siel, selbst in einen ker
8tükle kalten.

«Da Ist nämliek etwas», sagte Dr.
Lütikoker, wäkrenk er sieb setzte, «kas
mir wirkliek Lopkzerbreeben maekte.
Das ist «lie krage, warum 8i« — war-
um Doktor Liebark » kr stoekte
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	Wir sind Freunde, Herr Polizeikommissär!

